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Der G8odenſee .

Dann werden ſich die Haine lichten ,

Wie ſich der Menſchen Herz erhellt ,

Dann prangt ein Kranz von goldnen Früchten

Um dich , du ſegensreiches Feld ,

Die Rebe ſtrecket ihre Ranken

In deinen hellen See hinein ,

Und ſchwerbeladne Schiffe ſchwanken

In reicher Städte Häfen ein .

Und die des Höchſten Krone tragen ,

Statthalter ſeiner Königsmacht —

An dieſen Ufern aufgeſchlagen ,

Sonnt oft ſich ihres Hofes Pracht .

Und Völker kommen aus dem Norden ,

Und aus dem Süden , See , zu dir !

Du biſt das Herz der Welt geworden ,

O Land und aller Länder Zier !

Drum ſind dir Sänger auch gegeben ,

Zween Chöre , die mit deiuem Lob

Die warme Frühlingsluft durchbeben

Wie keiner je ſein Land erhob .

Das eine ſind die Nachtigallen ,

Auf Wipfeln jubelt ihr Geſang ,

Das andre ſind in hohen Hallen

Die Ritter mit dem Harſenklang .

Wohl ahnſt du deinen Ruhm , du walleſt
Mit hochgehobner Bruſt , o See !

Doch daß du dir nicht ſelbſt gefalleſt ,

Vernimm auch deine Schmach , dein Weh !

Es ſpiegeln ſich die Scheiterhaufen

Der Märthyrer in deiner Flut

Und deine grünen Ufer traufen

Von langvergoßnem Bürgerblut .

Sei nur getroſt ! du blüheſt wieder ,

Du wiſcheſt ab die Spur der Schmach ,

Und große Sagen , ſüße Lieder ,

Sie tönen am Geſtade nach .

Zwar dich verläßt die Weltgeſchichte ,

Sie hält nicht mehr am Uferſand

Mit Schwert und Wage Weltgerichte ,

Doch ſtilles Gnügen wohnt am Rand .

Der Hauch des Herrn treibt deine Boote ,

Dein Netz ſoll voll von Fiſchen ſein ,

Dein Volk nährt ſich vom eignen Brote ,

Und trinkt den ſelbſt gepflanzten Wein .

Und unter deinen Apfelbäumen

Wird ein vergnügt Geſchlecht im Glück

Von ſeinem alten Ruhme träumen :

Wohlan , vollende dein Geſchick ! “

Der Engel ſprach ' s , der Sabbath endet ,

Der Schöpfung Werktag hebt ſich an ,

Es rauſcht der See , die Sonne wendet

Ihr Antlitz ab , die Wolken nahn ;

Die Stürme wühlen aus den Schlünden

Den trüben Schlamm an ' s Licht herauf ,

Der Strom hat Mühe ſich zu münden ,

Und ſucht durch trägen Sumpf den Lauf .

Doch webt und wirkt im innern Grunde

Der ſchwerarbeitenden Natur

Das Wort aus ihres Schöpfers Munde ,

Sie folgt der vorgeſchriebnen Spur .

Von Licht verklärt , von Nacht verhället ,

Sein bleibt das Waſſer , ſein das Land ,

Und was verheißen war , erfüllet

Der Zeiten Gang auf Fluth und Strand .

Guſtav Schwab .

Allgemeine Andeutungen über den Lodenſee . — Seine Lage;
Größe und Tiefe . — Naturphänomene .

Die Jugendperiode unſeres Rheins iſt nun vorüber . Aus ſeiner Al —

penheimath hervortretend , breitet er ſich in den Bodenſee aus , den er

als anſehnlicher Fluß wieder verläßt , bald zum Hauptſtrome Deutſch —
lands wachſend .
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Die Gegenden , durch welche wir nun den Leſer führen , gehören un —

ſtreitig zu den ſchönſten Deutſchlands . Weber nennt die Ufer des Boden —

ſees , welchem oft der ſtolze Name des ſchwäbiſchen Meeres oder gar

des deutſchen Meeres ertheilt worden , ein „ Paradies “ . „ Was

Voltaire vom Genferſee ſagte : „ Mon lacſest le premier

du mopde “ ſage ich als Deutſcher vom Bodenſee ! “ ruft er

aus . „ Italien hat ſeine Campanien , Frankreich ſeine Pro —

vence , Spanien ſein Valencia , Rußland ſeine Krimm , und

Deutſchland — den Bodenſee . “

So heiter uns aber auch die Umgebungen des Sees anlachen und ſo

lieblich der Anblick iſt , welchen man von einzelnen Punkten am Ufer hat ,

— vom Gebhardsberg , vom Heiligenberg , von Conſtanz , von Friedrichs —

hafen aus — ſo wenig können wir doch in ſolche überſchwängliche Lob —

preiſungen einſtimmen . Die nördlichen Ufer des Bodenſees ſind meiſt

flach , am ſüdlichen Ufer ſteigen ſchöne grüne Berge empor , die ſich jedoch

gegen Conſtanz hin wieder abdachen . Die Landſchaft darf ſich darum

mit der der Schweizerſeen nicht meſſen , indeß der große , blaue Waſſer —

ſpiegel des „ſchwäbiſchen Meeres “ , die geſegneten belebten Ufer , in der

Ferne die appenzeller Alpen , vor allen der ſchneeglänzende Säntis , und

bei hellem Wetter öſtlich einzelne Schneegipfel der vorarlbergiſchen Alpen ,

werden auch bei Dem einen ſchönen und erhebenden Eindruck hervor —

rufen , der den Leman und die anderen herrlichen Seen der Schweiz er —

blickt hat . 0

Der Bodenſee liegt 1223½ Fuß über der Nordſee ( nach Einigen

164 bis 1199 F. ) ; er hat 26 % Meilen im Umfang und einen Flächen —

inhalt von 8,487 Geviertmeilen . Von Bregenz bis zur Mündung der

Stockach iſt er 8 ) Meile lang und gegen 2 Meilen breit . Er wird

eingetheilt in den Bregenzerſee ,in den eigentlichen Bodenſee , den

Ueberlingerſee und den Unterſee ( ſiehe weiter unten ) . Am Ufer iſt

der See nicht tief , aber deſto mehr in der Mitte . Am tiefſten iſt er

wohl zwiſchen Lindau und Conſtanz . Hier hat er in der Mitte eine

Tiefe von 770 Fuß . Tiefe Punkte ſind ferner zwiſchen Langenargen

und Rorſchach , Conſtanz und Friedrichshafen , ſowie zwiſchen

Meersburg und Staad . Zwiſchen Lindau und Bregenz ſoll der

See , nach der Meſſung von Schiffleuten , beinahe 2208 Fuß tief ſein , d. i .

985 Fuß tiefer , als die Oberfläche der Nordſee , und 900 Fuß tiefer , als

der Grund der Oſtſee . Doch dieſe Angaben find offenbar übertrieben und

unglaublich für einen Landſee .
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Einſt ſtand der Bodenſee wenigſtens um 5 bis 600 Fuß höher denn

jetzt , und ſichtlich verliert er alljährlich etwas an Tiefe , weil die hinein —
ſtrömenden Flüſſe und Bäche , beſonders der Rhein , viele erdige Theile
mitführen , die in dem See zu Boden ſinken . So hat ſich im Süden der

Moraſt zwiſchen Rheinegg und Fußach und nordöſtlich der Moraſt
zwiſchen Wahlwies und dem Ueb erlingerſee ( das ſogenannte Ried )
gebildet .

Das Waſſer des Bodenſees iſt klar , von grünlicher Farbe und gu —
tem Geſchmack . Uebrigens bildet der See niemals eine völlig glatte
Fläche , auch beim reinſten Himmel und der tiefſten Windſtille kräuſelt er

ſich ; man vermuthet , daß dies von unterirdiſchen Strömungen herrühre .
Stürme wehen oft auf dem Oberſee und wenn die „ Föhn “* ) wüthet ,
ſo brauſt und tobt der See vom unterſten Grunde auf . Dieſes Gewelle aus

der Tiefe , welches die Schiffer Grundgewelle heißen , wird oft höchſt
gefährlich . Unglücksfälle ſind indeß nicht ſo häufig , als man glaubt , wenn

auch ſchon ſiebzehnmal oder noch öfter Schiffe auf dem Oberſee unter —

gegangen ſind ( vom Jahre 1285 bis zum Jahre 1822 ) . Uebrigens erfor —
dert es doch alle Vorſicht , einem ſolchen Unwetter zu entkommen ; der
Sturm raſt ſo frei , wie auf der offenen See , ſchlägt oft Wellen von der

Höhe eines kleinen Hauſes , und bewegt das Waſſer drei Klafter in der

Tiefe . Im September des Jahres 1825 ſchnaubte bei gänzlich wolken —
loſem Himmel ein ſo furchtbarer Sturm aus Oſten , daß die ganze Geſell —
ſchaft auf dem Dampfboote „ Mar Joſeph “ ſeekrank ward und in

den unteren Schiffsraum flüchtete . Weber erzählt in ſeinen „ Briefen
eines durch Deutſchland reiſenden Deutſchen “ (J. Bd. S . 459) :
„ man ſpreche ja nicht verächtlich von dieſem deutſchen Meere ! Hatte ein

junger Mann bei der Ueberfahrt von Meinau neben mir die See —

krankheit bekommen , ſo ſah ich heute vom ſichern Ufer Wellen , wie die

des erzürnten Oceans , nicht mehr die ſchönen , grünen , ſilbernen , kryſtall —
hellen Wogen , die man umarmen möchte , ſondern grau , ſchwarz , braun
und haushoch . “ In der Regel kommt die Gefahr jedoch nur vom bewölk —
ten Himmel und vom Südwinde . — Schmilzt der Schnee in den Alpen ,
ſo ſteigt das Waſſer oft in wenigen Tagen um einige Fuß , in ſehr ſel —
tenen Fällen bis 12 Fuß über den Nullpunkt des lindauer Pegels .

* ) „ Die Föhn , ſagt das Volk , nicht der Föhn . “ ( Schwab , der Bodenſee . II . Thl.
S 17 . ) Dieſer bekannte Name des ſchweizeriſchen Südwindes iſt von ſavonius abzu⸗
leiten .
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An den Ufern gefriert der See ſehr leicht . Wenn aber auch gleich

ſelten ein Winter ſo gelinde iſt , daß der Unterſee nicht überfriet , ſo

iſt noch weit ſeltener einer ſo hart , daß der größte Theil des Oberſees

überfröre . Den Angaben der Chroniſten von einem völligen Ueberfrieren

des Sees iſt nicht immer unbedingter Glaube beizumeſſen ; die Alten

nahmen es nicht ſo genau .

Man erzählt von einem Zufrieren des Sees in den Jahren 1277 ,

1435 , 1560 , 1573 , 1587 , 1695 , 1785 , 1788 und 1830 . Im Jahre 1277

ſoll der See ganz überfroren geweſen ſein ; im Jahre 1435 konnte man

von Liudau nach Fußach reiten und fahren , aber zwiſchen Arbon und

Buchhorn war der See offen . Im Jahre 1560 ſoll er in ſeiner größ —

ten Breite von Romanshorn bis Buchhorn gefroren ſein und im

Januar des Jahres 1573 war er es wirklich mehre Wochen lang ; man

zog Kornſäcke auf Leitern über das Eis von Langenargen und Buch —

horn nach Utwil und ein ſechsſpänniger Güterwagen fuhr von Fußach

nach Lindau . Dagegen waren bei Conſtanz See und Rhein bis ge —

gen Ermatingen hinunter und hinauf gegen das Eichhorn einen

Armbruſtſchuß weit gar nicht gefroren , gerade an Stellen , wo ſonſt , bei

ziemlich gelindem Winter , alles mit Eis bedeckt iſt . Am 23 . Februar

wurde ein Kanal von Fußach bis Lindau aufgehauen ; man brauchte

drei und einen halben Tag bis an ' s Inſelhorn , und die Schiffer fuh —

ren mit hochgeſpannten Segeln durch dieſe Oeffnung wieder heim ; über

Nacht aber fror Alles wieder zu . Bei Rorſchach wurden auf dem See

Faſtnachtſpiele und andere Luſtbarkeiten gehalten , und zwiſchen Lindau

und Mehrerau hielten 200 Bürger zu Fuß und zu Pferd die Aſcher —

mittwochsſchlacht auf dem See . Erſt am Oſtermontag , den 23 . März

1573 , war der See wieder ganz vom Eiſe befreit .

Das letzte Mal fror der See ganz im Jahre 1695 ( 5. Februar ) , ſo

daß man aller Orten darüber fuhr und ritt . Damals machte der Schul⸗

meiſter von Altnau bei Conſtanz mit ſeiner Heerde einen Spaziergang

über das Eis nach Langenargen , allwo ſie ſämmtlich vom Grafen von

Oettingen geſpeiſt wurden . Und am 13 . Februar hielten die Bewohner

von Arbon ein Freiſchießen auf dem See . In dem kalten Winter von

1788 bis 1789 , wo man von Lindau nach Bregenz auf dem Eiſe

fahren konnte , war der See keineswegs in der Mitte gefroren . Auch im

Jahre 1830 fror der See ſtark zu ; man konnte die italieniſchen Güter

von Faßach uunf Schlitten über das Eis ziehen und vom 5 . bis zum

7 . Februar wurden zahlreiche Luſtparthien darauf gemacht . Schwab be⸗
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ſingt eine ſolche Schlittenparthie , die jedoch , wie er ſelber berichtigt , nicht
mit Roſſen , ſondern nur mit „ Schuhmachers Rappen “ gemacht worden .

( „ Der Spuck auf dem Bodenſee . “ Il . Theil S . 289 . )
Es knüpft ſich auch eine Sage an jenes Zufrieren des Sees zu Ende

des ſechszehnten Jahrhunderts , die Schwab bearbeitet hat und die noch
heute im Munde des Volkes leben ſoll . Ein Reiter will zur Winterszeit
an den See ; er reitet aus den Bergen heraus , in ' s ebene Land ; nur

eine weite , weiße , ſchneebedeckte Ebene breitet ſich vor ihm aus . Dorf
und Stadt verſchwinden hinter ihm , kein Baum , kein Haus läßt ſich er —

blicken . Er fliegt eine Meile oder zwei dahin und hört nur den Schrei
der Schneegans über ſich , nur das aufſchwirrende Waſſerhuhn , ſonſt keinen

Laut , auch kommt kein Wanderer , der ihm den rechten Weg zeigen könnte .

Immer fort , wie auf Sammt , geht ' s auf dem weichen Schnee . Endlich ,
als der frühe Abend dunkelt , blitzt von Ferne ein Lichtſchimmer auf , Baum
an Baum ſtreckt ſich aus dem Nebel , Hunde ſchlagen an und der Verirrte

hält vor einem Gehöft .

„ Willkommen am Fenſter , Mägdelein ,
An den See , an den See ! wie weit mag ' s ſein ? “

Die Magd ſtaunt ihn an ; „ der See liegt hinter dir ! “ ruft ſie .
Der Fremde erſchrickt , und deutet zurück : „ die Ebene dort komm ich
hergeritten ! “ — „ Herr Gott , ſo ritteſt du über den Seel “

ſchreit die Dirne , „ und das Eis krachte nicht unter dir zuſam —
men ? “ — Die Dorfbewohner verſammeln ſich um den fremden Reiter ,
und die Bäuerin , ihres Staunens kein Ende findend , ſpricht : „ Du

glücklicher Mann , tritt ein und erquicke dich bei uns nach
der Gefahr , der du ſoeben entronnen ! “ — Aber er hört ſie
nicht mehr . Er ſinkt vom Pferde ; die Nachricht von der entſetzlichen
Gefahr , in der er ſchwebte , hat ihn getödtet . —

Eine eigenthümliche Erſcheinung , die noch öfterkauf dem Genferſee
beobachtet worden , iſt die Ruhß ( am Genferſee Seiches genannt ) . So

bezeichnet man das plötzliche Aufſteigen des Waſſers gegen das Ufer ,
ohne Vergrößerung der Waſſermaſſe , und das gleich ſchnelle Sinken , was

eine Zeit lang abwechſelt . Dieſe Erſcheinung iſt faſt mit der Fluth und

Ebbe des Meeres zu vergleichen .
Hier muß auch noch einer anziehenden und merkwürdigen Volksſage

gedacht werden , die der Engländer Radeliffe aus Schweden mittheilt .
Der Wetterſee bei Wattſtena in Oſtgothland ſtürmt oft plötzlich bei
dem ſtillſten Wetter , dies ſoll aber — ſo erzählt das Volk — nur dann
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Der Lodenſee .

O

geſchehen , wenn der Bodenſee , fern am Fuße der Alpen , vom Sturm

aufgerüttelt werde , und umgekehrt ſoll der ruhige Bodenſee jeden

Sturm des ſchwediſchen Wetterſees mitempfinden . „ Sollte dieſe Sage ,

bemerkt der mehrerwähnte Topograph des Bodenſees , nicht mit der dun⸗

keln Tradition zuſammenhängen , welche die Schweizer aus Schweden

in ihre jetzige Heimath und ſomit auch an die Ufer unſeres Sees ziehen

läßt ? “

II .

Einflüſſe in den See .

Außer dem Rheine ergießen ſich in den Bodenſee gegen fünfzig Flüß —

chen und Bäche . Die bedeutendſten darunter ſind folgende :

Die dornbürner Aach , aus dem Vorarlberg kommend , unter —

halb Fußach in den See fließend , gegen 4½/ Meilen lang .

Die weit ſtärkere bregenzer Aach , weſtwärts von Bregenz

mit mehren Mündungen ſich in den See ergießend .

Die Lautrach . Sie entſpringt bei dem Dorfe gleichen Namens

und fließt nach zweiſtündigem Laufe bei Hardt in den See .

Die Leiblach ( in der Volksſprache Luiblach , früher Loibla ) ,

entſpringt ſüdöſtlich von Wangen und ergießt ſich nach vierſtündigem

Laufe zwiſchen Lindau und Bregenz .

Die Argen , bei Immenſtadt entſpringend ; ſie heißt anfänglich
die untere Argen , nimmt dann die obere Argen auf und fließt bei

Langenargen ein .

Die Schuſſen , bei Schuſſenried entſpringend , fließt bei Eris —

kirch in den See , nachdem ſie eine Strecke von faſt 7 ) / Meilen durch

Wieſen zurückgelegt hat .

Die Urnauer Aach fließt aus einem Moor bei Pfrungen und

mündet ſich eine halbe Stunde von Friedrichshafen .

Die Seefelder Aach , eine halbe Stunde von Heiligenberg

entſpringend , bei Seefelden einfließend .

Die Stockach . Sie hat ihren Urſprung bei Selgelsweiler ,

fließt bei der Stadt Stockach vorüber ( / Stunde von derſelben ent —

fernt ) und mündet bei Eſpaſingen , eine Stunde vor Bodmann .

Die Goldach , in einem engen Thale etwas über eine halbe Meile

von Trogen entſpringend , nach einem ſechsſtündigen Laufe oberhalb

Arbon bei Horn in den See fließend .
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